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Im Dezember 2014 erschien eine jüdısche Ausgabe des Neuen Testaments:
„The JTewish Annotated New Testament“(JANT), herausgegeben VO Marc
7yı Brettler und Amy-Jill Levıne.1 Dies 1St nıcht der Versuch, das
AUS Jjüdıscher Sıcht erklären. Es o1bt allerdings LL1UTr 1er andere Beispiele
für eınen tortlaufenden Kommentar aus jüdischer Sıcht Im Folgenden WEOI-

den sämtliche jüdischen Kommentare Z vorgestellt un: hermeneu-
tisch analysıert. Danach werden die Zugänge Jjeweıls durch die Kommentie-
Frunsch VO WEe1 ausgewählten Stellen veranschaulicht: Mk 12,29—30 (bzw.
Mt 22,37-38) un: Röm 10,2.4 Di1e Stelle legt den Kern jüdıscher Iden-
tıtät, das „Schma Israel“ den undJesu, dıe Zzweıte formuliert eine ber-
legenheit des Christentums ber das Judentum. Es wiırd spannend se1n
sehen, wWwW1€e dıe Kommentare mMiıt den beiden Stellen umgehen.

Kommentare ın Form jüdischer Peschat-Exegese
Dıie ersten beiden Beispiele tolgen 1in iıhrer Zugangsweıse der Methode tradı-
tioneller Jüdischer Peschat-Exegese (der Erklärung des eintachen Schrift-
SINNS), das heißt, I11all ZeI9T, WwW1e€e eın Wort anderen Stellen verwendet
wiırd; Probleme 1mM Text, Unklarheiten un: Wıdersprüche werden gedeutet,
Verse ınnerhalb ıhres lıterarıschen Kontextes erklärt. Diese jüdische Metho-
dık wiırd LU auf den griechischen Text des angewandt.

Dr. Annette Böckler, geb 1966 in Deutschland; aktives Mitglied und Kantorın in einer
Masorti-Synagoge 1n London: Dozentın für jJüdısche Bıbelauslegung und Jüdısche Liturgıie

Abraham Geiger Kolleg 1n Berlin (bıs9 der Hochschule für Jüdische Studien 1n
Heidelberg (2004—-2007) und Leo Baeck College in London (seıt9 s1e außerdem
die Institutsbibliothek leitet.
Vgl die Rezension VO  - Franklın Sherman, dt VO  - Fritz Voll, 1n FrRu 19(2012)223
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58 The Jewish Annotated Nezo Testament

DDas bietet den Text des in einer gangıgen amerikanıschen ber-
SELIZUNG (New Revised Standard Version) miI1t Anmerkungen, Randglossen
un: Essays. Es 1Sst ItieVO jüdischen Herausgebern, erarbeıtet VO

jüdıschen utorenun eın jüdısches Publikum adressıiert. Die Herausge-
ber beantworten dıe Frage: „ Was macht diese Ausgabe des Neuen Testa-

jüdisch folgendermaßen:
Der Oommentar verweıse auf Aspekte des Judentums 1mM un ]6

also der Entstehungszeıt des Das habe jüdısche Ursprünge. Jesus
War Jude, ebenso Paulus und wahrscheinlich dıie Vertasser des
Matthäus- und Johannesevangeliums. Die Verbindungen 7zwischen NeUuUTfES-

tamentlichen Themen un spateren jüdıschen Schriften würden aufgezeıigt
werden. Und schliefßlich spreche der Kommentar Probleme d die jüdısche
Leser mıiıt dem haben, VOTLT allem mi1t Texten, die das Judentum abwerten
der SterecOLYp ber Juden reden.}

Die utoren referieren 1n zusammengefasster orm hıistorische und
philologische Erkenntnisse der modernen neutestamentlichen Wissenschaft.
Im Judentum o1bt keıine „dogmatiısch richtige“ Auslegung der Schrnift. In
gleicher Weıse werden in diesem Kommentar etlichen Stellen viele m
Christentum VeErLrLFELCHE; AT Teil sıch wiıdersprechende Verständnisweisen
eines Textes wertfre1 parallel vorgestellt. 30 Essays 1mM Anhang bieten ach
grundsätzlıchen eintührenden Beıträgen Referate ber Themen AUus (5e-
schichte un: Gesellschaft der Zeıt des der Laıteratur der Umwelt des
N IS SOWIe jüdische Reaktionen auf das 1n verschiedenen Zeitepochen®.

Eınıge Stellen 1mM Neuen Testament sind deutlich antıjüdiısch. Das JANT
benennt diese Stellen und erklärt S1Ce In Hınblick auf problematische Stellen

Amy-Jill Levıne Marc Zvı Brettler (Ho.), The Jewish Annotated New Testament, Oxford,
Osxtord Unıiversıity Press 201
The Editors’ Preface, X1—X11.
Zum Beispiel über das Judentum jener Zeıt, messianısche Bewegungen, jüdısche Wunder-
heıiler, jüdiısches Famıilienleben 1M IB das Verständnıis des Begriffes 1092085° jüdische
Sıchtweisen ZLT. Auferstehung, Paulus und das Judentum,
Der Kanon des NT, Bıbelübersetzungen, Die Septuagınta, Midraschim und Gleichnisse 1m
NT, Qumran, Philo und Josephus.
Jüdische Reaktionen auf Anhänger Jesu, Jesus ın der rabbinischen Tradıtion, in der mıittelal-
terlichen jJüdıschen Tradıtion, 1mM modernen jüdischen Denken, Paulus Aaus jüdischer Sıcht.
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1mM Joh-Ev Z Beispiel erklärt es’, das Joh-Ev rede yg Stellen verallge-
meınernd VO „den Juden“ In Johannes 8,44 erscheint der Teutel als der Va-
LT der Juden JANT erläutert, A4SS der griechische Begriff ho: Toudaioı für
„Juden“ ım Joh-Ev diejenıgen bezeichne, die nıcht Jesus glauben. Andere
Juden, also Jesus selbst un: die Juüunger, würden dagegen „Israel“ ZENANNT.
Das Joh-Ev, erklärt der Kommentar, se1 nıcht antısemitisch, ennn ıhm
gehe CS nıcht rassısche Fragen, sondern Glaube un Unglaube Je-
SWl  N Es se1 aber spater in der Geschichte rassıstisch verstanden und antısem1-
tisch benutzt worden. Der Kommentar entschuldigt die Redeweise des Joh-
Ev nıcht, hılft aber dem jüdıschen Leser, dıie Posıtion des Erzählers 1n der
Zeıt des beginnenden Christentums verstehen. Ziel des JANTI 1St CS,
amerikanıschen Juden die relig1öse Schrift ıhrer christlichen Umgebung
verständlich machen und ıhnen das wichtigste Dokument des Christen-
LUums erschliefßen.

Lachs Rabbinic Commentary the New Testament®

Eın relatıv unbekannt gebliebenes Werk 1St der Ende der 80Oer Jahre erschie-
C6 Rabbinische Kommentar ZU VO Samuel Tobias Lachs
(1926—-2000). Der Autor, eın konservatıver Rabbiner?, amtıerte 1n den 50er
Jahren als Rabbiner 1n Philadelphia, seıt den 60er Jahren lehrte als Profes-
SOT für Religionsgeschichte zunächst (sratz College, ann Bryn
Mawr College, beıde 1n Pennsylvanıa.!°

Im Vorwort kritisiert den Mangel KommentarenZNT, die rabbi-
nısche Quellen ZUr Erklärung heranzıehen. Eınzıge Ausnahme se1l Billerbeck
(s 21 der jedoch, des monumentalen Charakters se1ines Werkes,
enttäuschen würde.11 Lachs präsentiert 11U. die rabbinischen Quellen Ab-
schnitten des N Is und berücksichtigt dabe1 den synoptischen Vergleich. Er
Zzıtlert zunächst die englische Übersetzung des betreffenden Abschnittes 1mM

Der tolgende ext reteriert JANT, 155
Samuel Tobias Lachs, Rabbinic Commentar'y the New Testament: The Gospels of Mat-
thew, Mark, an Luke, Hoboken, N];, Ktav; New York. B’naı B’rıth, 1987

9) Ordination Jewish Theological Seminary, New VYork 1950
10) Fın Nachruft tindet sıch www.sas.upenn.edu/-jtigay/lachsajs.doc
11) Lachs, XM Dıie Mehrheit dCS zıtierten Materiı1als se1l nıcht relevant für das Studium des

Außerdem lıefße Billerbeck keine Gelegenheit aus, das höher bewerten un: die
rabbinıschen Quellen verunglimpfen.
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Mt-LEv, das auch die Anordnung des Materials vorgab, aıa gegebenenfalls
dıe Parallelen AaUS Mk un:! Der annn tolgende Kommentar bringt
Sacherklärungen und philologische Hintergründe anhand kundıg ( rm
wählter rabbinischer Quellen, dıe 1n Übersetzung zıtlert. Lachs weIlst
deutlich darauf hın, 4SS Ianl nıcht unkritisch Materialien Aaus verschiedenen
Zeıiten parallel stellen darf und reflektiert seıine Methode der Auswahl.12

Das 7Ziel dieses Kommentars 1St ein religionshıstorisches: Begriftfe des
werden muiıthıilte jüdıscher Quellen erklärt und die Gedankenwelt der

Synoptiker mıiıthıilte sorgfältig historisch-kritisch geprüfter rabbinischer
Quellen, deren Ideen in dıe Zeıt des zurückgehen können, erhellt.
Lachs’ Methode gleicht der des JANT. S1e 1St knapp, historisch-philologisch
orıentiert, se1ıne Zielgruppe sınd jedoch nıcht Juden, sondern Christen. Er
bietet wesentlich wenıger Materı1al als das JANT,; dieses aber ausführlicher
erklärt. Leider 1St VO diesem Oommentar 1Ur der Band den Synopt1-
schen Evangelıen erschienen.

Theologisch orıentierte Kommentare

Die Tel folgenden Kommentare richten iıhren Fokus VOT allem auf inhaltlı-
che un: theologische Aspekte des

D T Kommentar ZUu Neuen Testament AMUS$ Talmud unMidrasch

Der SOgeNANNLE „Billerbeck“!? pragte die christliche Theologıie des Jh
bıs 1in die 800er Jahre Für viele Theologen W ar 1es oft der einzıge Zugang
rabbinıischen Texten. Selbst führende wissenschaftliche OommMentare Z
Neuen Testament zıt1erten rabbinische Quellen ach Billerbeck (abgekürzt
als „Bill mıiıt and un: Seitenzahl“). Nıcht zuletzt schuf Paul Billerbeck 1n
seiınen Exkursen den typıschen Fragenkatalog, den Christen 1M Jh

12) Lachs XXVI: „Sandmel’s popularızatıon of the term ‚parallelomanıa’ W AasSs warnıng
scholars be cırcumspect in usıng rabbinıc literature wıth abandon regardless of date and
regardless of the precıse CONTENLT of the PasSsSapc iın their study of the New Testament.” Im
Folgenden erläutert CI, dass jedoch in dem Jüngeren Material zuweilen ältere Quellen
xäbe, die 11a nach historischer Prüfung bestimmten Voraussetzungen als Vergleich
heranziıehen könne.

13) Hermann Strack / Pau!] Billerbeck, Kommentar ZU Neuen Testament AaA Talmud UN
Midrasch, Bände, München, Beck, 19772228
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üblicherweise das Judentum hatten. Diese Exkurse vermıiıtteln grundle-
gende Sachkenntnis ber eıne für das Christentum wichtige Auswahl Jüdı-
scher Feste!*, Jüdischer Bräuche®>, Gebete!6, gesellschaftlicher Gegebenhei-
ten!/ SOWI1e für das Christentum wichtige theologische Themen!8.

Paul Billerbeck (1853—-1932) W ar Iutherischer Pfarrer in Zielenzig un:
Heinersdort (Brandenburg). Sein vierbändıiger „Kommentar ‚Ar Neuen
Testament AUS Jüdıschen Quellen“ 1St eıne bewundernswert tleifige 7u-
sammenstellung VO Mater1alien aus Talmud un: Miıdrasch fast jedem
Vers des Neuen Testaments. Billerbecks Anliegen WTr CD „den der
Erläuterung des Neuen Testaments dienlichen Stoff A4AUS der altjüdıschen Pı<
eratur sammeln, sıchten und in zuverlässiger Übersetzung bequem
zugänglich machen“.19 Billerbeck richtet seıne Aufmerksamkeit VOTLT al-
lem auf ınhaltlıche Aspekte eınes Verses, Realıa, Sıtten un Bräuche
WwW1e€e theologische Vorstellungen. Er bietet 1n der Regel eine Anthologie VO

Zitaten A4US Midraschim un: Talmud, die 1n einer eigenen Übersetzung
präsentiert. Die Auswahl der Zıtate tolgt keinem Prinzıp, zıtlerte schein-
bar alles, W as fand, das 1ın ırgendeinem näheren der fernen inhaltlichen
Zusammenhang mMIt dem erläuternden neutestamentlichen Vers stand,
un: se1 CS; 4Ss CS sıch NUur das Vorkommen desselben Wortes handelt.

14) Das Laubhüttenfest: Bıill E: //74-—-812, Das Passahmahl: Bill IV, 41—/76
15) Bill Das Beschneidungsgebot: 23—40; Vom alt;üdıschen Fasten: /77—76; Dıie Tephiıllın:

250—-276; Dıie Cicyjoth: 277-292; Der Synagogenbann: 293—333; Dıie altz’üdische Pyr1ıvat-
wohltätigkeıt: 536—558; Dıie alt;üdischen Liebeswerke: 559—610; Eın altıüdiısches Gastmahl:
611—639

16) Bill Der altıüdische Synagogengottesdienst: 115—1 dZ: Das Schema: 189—207/; Das Sche-
MONE Esre 208—249

17) Bill Dıie Pharisäer u. Sadduzäer ın der altjüdischen Liıteratur: 323423o Stellung der Al-
fen Synagoge ZUNY nichtjüdischen 'elt: 353—-414; Dıie Abgaben ‘VO:  S Bodenerzeugnissen:
640—69/; Das alt;üdische Shlavenwesen: 698—/44; Aussatz un AÄussdtzıge: 745—/798®

18) Bill ı88 Der Todestag Jesu: 512—-853, Memra Jahves: 302-—333; Bıll Der Kanon des Alten
Testaments seine Inspiıratıon: 415—451; Der TIC Psalm ın der altrabbinischen LTıteratur:
452—465; Zur alt;üdischen Dämonologıe: 501—-535; Der Prophet Elias nach seiner Entrü-
ckung aAMU$ dem Diesseits: 764—/798; Dıiese Welt, die Iage des Mess1as dıie zukünftige 'elt
799—-976; Vorzeichen Berechnung der Tage des Messı1as: 927/7-1015; Scheol, Gehinnom
(Jan Eden T63:; Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten® 98; (72=-
richtsgemälde AMUS der altı;üdischen Literatur:SZur Bergpredigt Jesu: 1—22; Das
Gleichnıs VO:  _ den Arbeitern ım Weinberg Z U, dıie altsynagogale Lohnlehre:
484—500

19) BL ES N:
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Zıel se1ınes Werkes WAar CD wW1e€e selbst Sagtl, die Welt darzustellen, in der
Jesus lebte „Der Herr hat ach seıner leiblichen Herkunft dem Jüdıschen
Volke angehört. uch Markus und Matthäus, Johannes, Paulus un:! Pe-
LIrus un die anderen Verfasser der neutestamentlichen Schriften (aufßer Eu-
kas) sınd Juden SCWESCNH. Zum rechten Verständnıis ihrer Außerungen 111US$5

1111l also das Judentum jener Zeıt ach Leben un Denken kennen.‘“20 Bil-
erbeck sammelte aber 1U  a nıcht zeıtgenössısche Texte, sondern rabbinische
Quellen AUuUsSs Mischna (200 Chr.); Talmud (6 JE Chr:) un: Midrasch
(4.—10. Jh 11 C.her)), dıe jedoch als historische Parallelen Neufestament-
lıchen Stellen präsentiert werden. Tatsächlich aber erklärt sıch manche DPa-
rallele umgekehrt: die Rabbinen kannten das Christentum und reaglerten
darauf

Billerbecks Werk zeıgt also tatsächlıich, W1e€e nah das jüdısche Denken
christlichen 1St Er distanzierte sıch jedoch VO zeıtgenössischen Judentum
un:! teilte darın den Antısemitismus der theologischen Wıssenschaft jener
Zeıt. „Nachdrücklich verwahren WIr unls dagegen, 4SSs AUusSs dem 1er (Z
ZUE Bergpredigt) Gesammelten auf die gegenwärtig wirkliıch der angeblich
innerhalb des Judentums geltenden Anschauungen eın Schluss QCeZODECN
wurde.“21 Dies wırd auch sprachlich deutlich: VO Juden un: Jüdıschen
Bräuchen 1St L11UTr 1ın der Vergangenheit die ede Das Werk basıert nıcht
auf jüdısch-christlichem Dıialog, sondern 1st eın 1nd der VOT dem Krıeg 1n
Deutschland blühenden religionsgeschichtlichen Schule, die versuchte, bı-
lische Texte anhand ıhrer relig1ıonsgeschichtlichen Parallelen als hıstor1-
sche Dokumente 1m Rahmen ihrer Zeıt verstehen.

Claude Montefiore, Rabbinic Laıterature and Gospel Teachings
Claude Montetiore (1858-1 938)22, eın Zeıtgenosse Biıllerbecks, eEeNTSTaAamMMTE
einer der führenden jüdıschen Famılien Englands un W ar Mitbegründer des
Liıberalen Judentums in England. Der Titel lässt nıcht:doch das
Werk 1St eın fortlaufender Kommentar au rabbinıschen Quellen den >
optischen Evangelien, gCHAUCI geESaQT.: Mt diente als Grundlage, ater1a-
lien aus erganzt. Das Werk versteht sıch als Ergänzungsband seınem

20) Bill L Beginn des Vorworts,
21 Bill. I, S. VI
22) Montefiore, Rabbinic Liıterature and Gospel Teachings, Ktav, Hoboken, N];, 1970

(Nachdruck VO  -
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Commentar'y +he 5Synoptic Gospels (2 ufl 1L1UTr spärlich Pa-
rallelen AUS der rabbinıschen Literatur Zzıtlert hatte. Dieses Versäumnıs
sollte MIt diesem erk 11U  - korrigiert werden. .23

Montetiore geht abschnittsweise VOT und wıdmet sıch der Erläuterung
der jeweıls enthaltenen Themen un Anschauungen. In der Einführung
flektiert seıne hermeneutischen Präiämissen: Er habe VOT allem Billerbeck
als Grundlage für seıne Auswahl benutzt, die Quellen jedoch nıcht AUS dem
Deutschen übersetzt, sondern AaUus dem Hebräischen Orıginal. Er lässt die
Quellen nıcht für sıch sprechen un bietet, anders als Biıllerbeck, keıine An-
thologıe, sondern bettet die rabbıinıschen Quellen 1n seıine Kommentare e1In.
In diesen erortert tolgende Fragen:

Inwiefern sınd die Parallelen wirklıche Parallelen und inwietfern sınd sS1e
vielleicht War formal ähnlıch, aber iınhaltlich verschieden? Inwiefern 1st die
Lehre eınes estimmten Abschnittes repräsentatıv der eher exotisch? Fer-
NeCrI, ınwıefern 1St die rabbinische Quellenlage diesem der Jjenem Aus-
spruch der dieser der jener Lehre Jesu dürftig der ausreichend? Inwiıe-
fern geht die Lehre des Evangeliums 1in eiınem bestimmten Aspekt ber die
rabbinıschen Lehren hınaus, iınwıetern übertreffen sS1e die rabbinischen
Lehren Bedeutung, Erhabenheit der Originalıtät? Inwiefern 1sSt eiıne be-
stimmte Lehre des Evangeliıums Jenseı1ts des rabbinıschen Denkens der C
pisch rabbinısch? der WCeNnN W ar nıcht typısch rabbinısch, die Rabbi-
NnenNn 1n Frage stellend der rabbinischen Lehren ENLZESCNYESETZLT, S1C aber
trotzdem ergänzend? Inwiefern führt eine bestimmte Ansıcht des Evangeli-
umls die rabbinısche Lehre weıter aus der entwickelt s1e höherer Inten-
S1tät der Universalität?“?4

Montetiore verfolgt eindeutig e1ın Programm: ‚Obwohl ıch mich bemühe,
objektiv und unparteisch WwW1e€e möglıch se1n, bın ıch mMI1r doch sehr wohl

bewusst, A4SSs ıch 1er 1T unvollkommenen Erfolg haben werde. Ich schaue
1n die Evangelıen un 1n die rabbiniıschen Quellen durch die Brille des Liıbera-
len Judentums.“25 Es darf also nıcht verwundern, 4SSs Kernideen des ıbe-
ralen Judentums, W1e€e Universalismus, Indiıvidualismus, Höherbewertung
VO  - Moral ber Rıtual, Wertschätzung der Propheten, dg sS1e auch 1n
den Evangelien findet, betont un! mıiıt rabbinischen Quellen 1Ns Gespräch
23) So Montetiore selbst, D @,€
24) Montetiore, XXVI,; AUS$S dem Englischen übersetzt.
25) Montetiore,
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bringt. Er 111 die Lehren des rabbinıschen un: lıberalen Judentums in Dı1a-
log MI1t den christlichen Quellen treten lassen, seiner unıversalıisti-
schen Anschauung Ausdruck verleihen un:! das Liberale Judentum
in Großbritannien ınnerhalb seıner Umwelt posıtionıeren.

DasJüdische Neue Testament (David ern
Der fünfte OmMmMentarz Neuen Testament?®, der Jüdısche Quellen und
Sıchtweisen einbringt, 1st das einzıge Werk, das 1ın seiınem Titel explizıt be-
hauptet, Jüdısch se1In. 1994 erschien dıe deutsche Ausgabe dem RE
tel „Das Jüdische Neue Testament. Fıne Übersetzung des Neuen Testamen-
LeS; die seiner jüdischen Herkunft Rechnung LräSt”, VO Davıd Stern,
übersetzt VO Sıeglinde Denzel un Susanne Naumann, SOWI1e der „Kom-
Mentiar ZU Jüdischen Neuen Testament“ (4 Aufl Die amerı1ikanı-
schen Originalausgaben tammen VO 1979 bzw. 1992 .27

Der Verfasser hat, anders als die bısher vorgestellten Kommentare, ke1-
HEn theologisch-wissenschaftlichen Hıntergrund. Der heute 1n Jerusalem
ebende Davıd Stern wurde 1935 1n LOos Angeles geboren. Seıine Eltern

nıcht aktıv relig1Öös, besuchten aber einıgen jüdıschen Festen den
Wılshire Boulevard Temple, eıne bekannten Reformsynagoge 1n Al 1n
der Stern auch seınen Religionsunterricht erhält un seıne Bar Miıtzvah
feiert. ach seliner Promotıon 1n Wırtschattswissenschaften wählt jedoch
keine Universitätslaufbahn, sondern leitet eıne Kommune der Hıppıe-Be-
WCBUNBg, die verschiedene Bioläden unterhielt. Seine spırıtuelle Suche,
1n verschiedenen fernöstlichen Religionen, führt Okt 19/7) aufgrund
der Lektüre VO Watchman Nees Schrift The Spiritnal Man VO Predig-
ten VO Pastor Jerry Russel (Methodist) un VOT allem aufgrund VO Röm
10:9 Z Konvers1ion ZUu Christentum un damıt Spannungen mıiıt SE1-
1Tier Famaiulie un seınen jüdischen Freunden.

Al sah, 4SS 6S meın Lebenswerk werden würde, diesen Konflikt
verstehen. Ich interessierte mich bald sowohl für das Judentum als auch für
das Christentum. Ich wurde 1mM Geılst überzeugt, a4aSsSs der Herr mich be-
rufen hatte, eın mess1anısches Judentum entwickeln.“ Er veröffentlichte

26) Davıd Stern, Das Jüdische Neue Testament, Stuttgart,
27) Titel der amerikanischen Originalausgaben: Davıd Stern, Jewish New Testament, Clarks-

ville, Maryland, 1979; Davıd Stern, Jewish New Testament Commentary, Clarksville, Md,
1992
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eshalb „eiıne Übersetzung des Neuen Testaments 1Ns Englische 1n eiınem
Stil, der seıne Jüdischkeıt ZUuU Ausdruck bringt, und eiınen Begleitband,
‚Jewish Neww) Testament Commentary‘, der verswelse dıe jüdischen Themen
dıskutiert, die 1MmM Neuen Testament angesprochen werden“ .28

„Das Jüdische Neue Testament“ 1ST keine Übersetzung 1m akademischen
Sınne, sondern eiıne Paraphrase des Textes. Die Übersetzung enthält kultu-
relle Korrekturen, AA Beıispiel erscheinen die Personennamen nıcht 1n ıh-
DEr ursprünglıch griechischen Version, sondern 1n hebräischen Formen: »>; C

schua“ anstelle VO „Jesus „Mırjam“ „Marıa“, USW. Für jJüdısche
Feste un: Bräuche werden diıe heute 1n Israel üblichen hebräischen Bezeich-
NUNSCH benutzt. Der Kommentar ergreıft Parte1ı für das mess1anısche Ju-
dentum, eın Christentum, das seıine JjJüdıschen Wurzeln nıcht kennt,
und ein Judentum, das nıcht den ess1as Jesus glaubt.

Textvergleich 2,29-30 (Mt 22.3 7)

„Jesus NEwWOrTtel: Das erstie /aller Gebote] 1st. Höre, Israel, der Herr,
Gott, ıst der einzıg€ Heyrrt. Darum sollst du den Herrn, deinen Gott, Lieben
miı1t SanzZem Herzen und ganzer Seele, miıt all deinen Gedanken unall dei-
ner Kraft.

„Jesus zıtlert Dtn 6,4—5 und Lev 197,18 (die Verbindung dieser beiden @-
ote geht vermutlich nıcht auf Jesus zurück: 1n 10,25—28 entlockt Jesus
dieses Zıtat eiınem Schriftgelehrten). Als Hıllel VOL eine ÜAhnliche Frage g-
stellt wurde, fasste das Gesetz mıiıt eiınem AusspruchN,der nıcht
1n der Tora steht: ‚Was du nıcht willst, das Ianl dır z  tu, das füg auch keinem
anderen ZU (bSchab SFa:; vgl Tobıt 4,15; Mt A12) Höre, hebr sch‘ma:;: das
Letztere wurde der Name eınes Gebetes, das VO Juden zweımal täglıch
zıtlert erd un: aUus Dtn 6,4—9; 11,13—-21; Num 15,37—41 besteht.“29

28) Sterns eigener Bericht über se1ıne Konversion vARS Christentum findet sıch 1N: Daviıd. For
soOoOMe the name Jewish New Testament 25 shocking, 1n Ben Hoekendijk, Twelve Jews Disco-
er Messiah, New Wıne Press, London 1997 68—/78 Sıehe auch onlıne http://www.the-
new-Wway.org/testimonı1es/conv_g1ud_08_davıd.html (gefunden Dez 201

29) The Jewish Annotated New Testament, Mk 12:2% 86, aus dem Englischen übersetzt.
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B) Rabbinic Commentary
DG sollst lıeben, USW. IItn 6.5 Markus tügt hınzu ‚Hore, Israel‘, eb 6’3
welches vermutlıch Teil des Orı1ginals 1St Der Text 1ın Dtn 6,5 W1e€e auch 1n
Kon 93250 dieselbe Sprache auftaucht, varııert 1n der Septuagınta. Das
Schma Dtn 6, EE) W ar VO oröfßter Wiıchtigkeit, C555 wırd ‚die Annahme des
Jochs des Hımmelsreiches‘ geNANNL (mBer 2259 kıva starb mıiıt diesen
Worten auf seiınen Lıppen (bBer

C} Billerbeck

SE 6, Dreı Konstruktionen sınd möglich. (a) Jahve CGott 1St Eın
Jahve So schon die TD b}  $ 1Ur 4aSsSs ‚Jahve‘ DESAZT 1St Ado-
Nal Kyrı0s. uch Targ Onk wırd hıerher gehören. Sıcher liegt diese
Konstruktion tolgenden Stellen zugrunde. Chag 34 El’azar A zarlaı

100) hat öffentlich vorgetragen: ‘Du ast heute Jahven erkoren, [5 @ Jahve
hat heute dıiıch erkoren‘ (SO Dt 26,1 ach Jarg Jerusch (sott sprach sa
rael Ihr habt mich gemacht eiınem eINZ1g Erkorenen 1n der Welt, s

‚Höre, Israel, Jahve Gott 1St eın einz1ıger Jahve.‘ Und iıch werde euch
einem eINZ1g Erkorenen in der Welt machen, WE ‚Wer 1sSt deinem Volk ISs-

rael gleich? [)as einz1ıge Volk aut Erden, das (50Oft hingıng, sıch als Volk
erkauten Chr>

Dasselbe AIHLOIYIM Berakh 62 DtR (199b) Di1e Rabbinen Zeıtge-
1Ossen des Pinechas Chama, 360) Sagten: Gott sprach den Israe-
liten: Meıne Kınder, alles, W as ıch erschaffen habe, habe ıch paarweıse e..

schaffen: Hımmel un Erde sınd eın Paan Sonne ond sınd ein Paar:
Adam Eva sınd eın Paar, diese und die zuk Welt sınd eın Paar: 1aber meıne
Herrlichkeit 1ST alleın U, eINZ1Ig 1in der Welt Woher? Weil WIr 1n der Stelle (Dt
6,4) lesen: Höre, Israel, Jahve (sott 1St eın einzıger Jahve.“31
Es tolgen die Übersetzungen weıterer Zıtate, ın denen Dtn 6, zıtlert wırd
Targum Jeruschalm: Dtn 69’ Midrasch SıtDev 6, und die Parallelen
letztgenannter Stelle 'Talmud Pesachim 56a, Midrasch Bereschit Rabba 98
C), evarım Rabba un: Tanchuma Buber Vayehi

30) Lachs, Rabbinic Commentar'y the New Testament, Mt 2238 un! Parallelen,
280, AUS dem Englischen übersetzt.

ST Hermann Strack Paul Bıllerbeck, Das Evangelium nach Markus, Lukas und Johannes
UN Dıie Apostelgeschichte: erläutert al Talmud Un Midrasch, Becksche Verlags-
buchhandlung Oskar Beck, München 1924 Anm 13; Zweıter Band), 28
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Die beiden anderen möglıchen Konstruktionen siınd (b) Jahve sıc!] 1Sst
Gott, Jahve der Eıne, der Jahve 1St Gott, Jahve 1ST Eıner“, un

(C) Jahve, Gott, Jahve 1St FEıner.“ 7u jeder dieser Konstruktionen
bringt Billerbeck umfangreiche Anthologien 1mM gleichen Stil w1e a) Die
Mehrheit der zıti1erten Quellen sınd seltene Texte un: den meısten Juden
aum bekannt, da 65 nıcht die Erklärungen sind, die iınnerhalb des Juden-
tuUums üblicherweiıse 7AE Sch’ma gegeben werden.

Montefiore
AIn diesem wichtigen Abschnıitt gibt H etliche verschiıedene Aspekte, für die
Parallelen (oder Gegensätze) gesucht werden können. (1) Man könnte fra-
SCIL, inwliewelt das deuteronomıische Gebot der Gottesliebe Teil der rabbinı-
schen Lıteratur W alr un:! 1eviel dıe Rabbinen daraus machten. (2 Dieselbe
Frage könnte IHAal 1n Ühnlicher Weıse miıt Blick auf die Nächstenliebe stellen

(3) Wır könnten iragen, ob 6S 1ın der rabbinıschen Lıteratur Parallelen
1bt, diese beiden Gebote der (5OÖtes- und Nächstenliebe 7zusammenzustel-
len (4) Wır könnten untersuchen, ob „Nächster“ für Jesus anderes
meınt als für die Rabbinen. Und schließlich (5) könnten WIr prüfen, ob CS e1-
nıge zuLe Parallelen 1n der rabbinıschen Lıteratur x1bt, „wischen ogrößeren
und kleineren Geboten unterscheiden der Sal Zzwel der eiınes als das
höchste VO allen herauszustellen.“?22 Di1e Behandlung dieser Fragen umfasst
14 Seıten, deren Gedankengang 1er H: skizzıert werden 2n

AIn Hinblick auf die Frage lässt sıch MI1t Sıcherheit9 4SSs die
Rabbinen eın tiefes Empfinden der Liebe Gott haben Es annn nıcht be-
strıtten werden, ass der Eındruck, den die rabbinısche Lıteratur eınem
VOI‘CngCHOI'I1II1€H€H Leser hinterlässt, VO  s solcher Art 1St, 4SSs die Rabbinen
eiıne eidenschaftliche Hıngabe ıhrem yöttlıchen e1ister gegenüber empfan-
den In dieser Hınsıcht lassen sS1e nıchts wünschen übrig un können
nıchts VO Jesus der einem anderen lernen.“33

Zur zweıten un: dritten Frage verweıst Montefiore auf seıne Erläuterun-
SCH Mt 5,45 „Dann Frage Hıer 1Sst die Lage komplizıerter. Dr Ab-
rahams Sag_l ‚Es scheınt, 4Ss 1n keinem vorhandenen rabbinischen Text, ab-
gesehen VO den Testamenten der zwolf Patriarchen, das Schma und die

32) Montefiore, Mt 2257 un! Parallelen Anm 22); &12 Dıieses un: alle tolgenden P
[4ALEe sınd AUS dem Englischen übersetzt.

33) Monteftfiore Anm 22); 213
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Nächstenliebe mıteinander verbunden werden‘ (Studies 1, Wır tin-
den diese Kombinatıon jedoch 1n der Dıdache, und die Didache 1st überwie-
gend jüdısch []35 Monteftiore argumentiert, 4aSsSs dieser Quellenlage
die Verbindung dieser beiden Gebote keinen Juden überraschen würde und
4SS sS1e siıcherlich keine originelle Schöpfung Jesu W Afl.

Lukas legte die Kombinatıon ga 1n den und des Schriftgelehrten.
„Schliefßlich kommt dıe Frage der Unterscheidung zwıischen wichtigeren
un:! wenıger wichtigeren Geboten un! die der Reduzierung der vielen Ge-
ote des (Gesetzes autf einıge wenıge grundlegende. Die Rabbinen
Fen mit der Unterscheidung zwiıischen Zeremonialgesetz un: Moralgesetz

und hielten 1mM Grofßen un: Ganzen moralısche Gebote für höher-
stehend un grundsätzlicher als das Zeremonialgesetz. In dieser Hınsıcht
hätten s$1e eiınem beträchtlichen Ausmaße Jesus zugestimmt. och S1e hät-
ten ıhm nıcht vollständıg zugestimmt, och waren s1e AUZ11} in der Lage SCWC-
SCIL, enn Männer w1e€e sS1e verstanden das (Gesetz 1n seiıner Gesamtheıit als eiıne
vollkommene abe (sottes un betrachteten die Verpflichtung, 6S iın seiner
Gesamtheıit erfüllen, als iındend für jeden Israelıten. Zudem mussen WIr
bedenken, A4ass für sS1e die Erfüllung des Gesetzes ein Privileg Walr un!:! eine
Ehre, eıne Freude WI1e auch eıne Verpflichtung. Die Unterscheidung ZW1-
schen leichten und schweren Geboten 1St ohlbekannt un: wırd häufig dis-
kutiert. Jesus [aber) W ar wenıger gebunden als S1e! das (sesetz bedeutete
ıhm erheblich wenıger als ihnen; W ar 1e] wenıger befriedigt mMI1t ıhm als
s1e, die Propheten ıhm lıeber als das Gesetz, obwohl theoretisch das
ZESAMLE (zeset7z tür VO (sott gegeben un: inspırıert hielt.“326

E) Stern

Davıd Stern bıetet keıne Übersetzung, sondern eiıne Paraphrase, die VOT

allem durch hebräische Begriffe den jüdıschen Charakter des Textes eut-
iıch machen oll „Eıner der Torahlehrer kam herzu un: hörte dem Streitge-
spräch Als sah, 4SS Jeschua iıhnen gul antwortete, fragte ıhn ‚Wel-
che 1st die wichtigste Miızvah>?‘ Jeschua antwortete ıhm ‚Dıe wichtigste 1St

34) Gemeint 1sSt. Israel Abrahamss, Studies ın Pharısaism an the Gospels. Fırst Ser1es, FL
Die erwähnten Belege sınd: Issachar 542 7” IDan E

35) ontetiore Anm 223 316
36) Montetiore Anm 223 319
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Schema Jisrael, Adonaı Elohehnu s1el. Adonaı echad’ (Höre, Jisrael F
Stern kommentiert: „Schema Jisrael, Adonaı Elohenu, Adonaı echad Wıe
an Csott eıner se1n un: doch zugleich Vater, Sohn un!: Heılıger Geılist?
Wırd damıt nıcht re1 Personen? Das Neue Testament Sagl keiner
telle, 4aSs (3Oöff reı Personen sel, aber Sagt dieser telle, Aass Gott e1-
E 1St; 4SS einz1ıgartıg ist, AaSs der einz1ıge Gott ISt, den o1bt sodass
se1n Wort das einzZ1ge, bevollmächtigste Wort ber Gott, den Menschen un:!
dıe Beziehung zwischen beiden 1St. Auch die [sıc!] Tenach o1bt mehreren
Stellen eınen Remes (‚Hınweıs‘, Mt 2.15) darauf, 4ass das ‚ınnere Wesen’
des einen wahren (sottes den Vater, den Sohn un: den Heılıgen Geılst
fasst. In Jesaja 45,16 werden rel verschiedene Terminı für das Göttliche D
raucht: VO der Zeıt d da 65 WAal, bın ich; und haben mich Ado-
Nal un: se1n Geılst gesandt.‘ In enes1s 1,26 spricht (sott 1mM Plural VO sıch
selbst: ‚Lasset unls Menschen machen, eın Bıld, das uns gleich se1 S die
rabbinıische Erklärung, damıt seı1en Gott un: die Engel gemeınt, hat keinen
Anhalt 1m Kontext, un: 65 o1bt auch keinen rund für eiınen ‚Pluralıis majJes-
tatıs‘ dieser Stelle. uch 1MmM Schema (Deuteronomıum 6,4) finden sıch
W €e1 solche Remasım: G5 die dreıitache Nennung VO Gott und (2) der (Ge-
brauch des Wortes echad, das häufig eıne multiple Finheit bezeichnet (wıe

‚eıne‘ TIraube der ‚eın‘ und Stöcke) jachid, das eıne multiple Fın-
eıt fast immer ausschlie(tt.“37

Textvergleich Roöm 10,2.4
„Denn iıch bezeuge ihnen, dass s$2e Eifer haben für Gott; ber ıst eın
Eifer hne Erkenntnais. Pl Denn Christus ıst das Ende des Gesetzes,
und jeder, der ıhn glaubt, wird gerecht. b

JAN
„Der Römerbrief hatte eınen CT1OTIMMEN FEinfluss auf die Entwicklung christ-
lıcher Vorstellungen un Identität. Er spielt 1n gleicher Weıse eıne wichtige
Rolle für die christliche Wahrnehmung VO Juden un: Judentum als den
Chrıisten un dem Christentum unterlegen. Röm II eın Kapıtel, 1n dem

37 Stern, Kommentar, E D Zitiert A der dt. Übers VO:  - Sıeglinde Denzel Susanne
Naumann, Auftfl! 2006
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CGottes Hıngabe Juden aufgrund eiıner unwiıderruflichen Verheißung
die Väter erklärt wiırd, 1ST eın Schlüsseltext für diejenigen, die das Erbe der
Verachtung VO Juden un: Judentum umkehren wollen.“38

JANT o1bt annn einen Überblick ber die Wırkungsgeschichte des RO-
merbriefs VOTL allem 1mM Protestantısmus. Die Ablehnung des Judentums e_

klärt der Kommentar damıt, 4SsSs Paulus ein Konvertit der Bewe-
SUuns W ar un WwW1e€e viele Konvertiten VOTL un: ach ıhm die eıgene frühere
relig1öse Sıchtweise gering schätzte.?? „Christus 1St das nde des (jeset-
Zzes“se]l eıne Aussage, die oft verstanden würde 1n dem Sınne, 4aSs das Chriıs-
tentum dıe Nachtolge des Judentums angetr etien hätte. Der jüdische Kom-
MmMentfar bot bereıts ROom Z eine Glosse A} Begritt „Gesetz”“ ‚öhat
erklärte: „Der griechische Begriff wırd üblicherweise MmMI1t ‚Gesetz‘
übersetzt und oft dahıngehend verstanden, als meıne die Tora,
‚Lehre/Unterweisung‘. och 1n vielen Fällen ezieht sıch Paulus auf das
Gesetz eines besonderen Volkes, seılen 6S Juden, ROömer, Griechen, BEG In e1-
nıgen Fällen, WwW1€e in Kapitel 4, benutzt Paulus das Wort als Ausdruck
für die Beschneidung, nıcht aber für die Tora 1MmM weıteren Sınne. Er benutzt

ferner 1n den Kapıteln un un: meıint sowohl den und der Ehe
Ww1e auch die Verstricktheit mıiı1t Süunde un: 'Tod der auch die Verpflichtun-
CN des Glaubens, Lebens un Christus.‘“40

Zu Röm 10,4 lautet der Kommentar: „CGesetz (‚nomoOS‘) bedeutet 1er Be-
schneidung. Dıie Botschaft des Paulus spielt auf Dtn 92,4-—6 (Paulus zıtlert
Dtn 9 1ın Vers 6), CS heißt, ass Israel das and nıcht aufgrund VO Is-
raels Gerechtigkeit betrat, sondern aufgrund des Bundes der göttlichen Ver-
heißung. Ende, Ühnlich WwW1e€e Ziel Christus 1St das Ziel, dem hın die be-
schnıttenen Gerechten streben; sS1€e sollen den Völkern die Worte
verkünden, die CGott ıhnen ber Christus an  LE ‚Denn das Ziel eiınes
Brauches (die Beschneidung) 1St Christus, der Gerechtigkeıt [bereıtet] für
jeden, der Lreu 1st.?“41 Zu Röm 10:2; 1ın dem es he1ßsit, 4ass Juden ZWAaTr FEıter
haben, aber keıine Eınsıcht, außert sıch der jJüdische Kommentar aum Er
erklärt lediglich, ass der Ausdruck „keine FEinsicht“ wörtlich edeute
„ohne 1m Besıtz der vollständigen Intormation/ Verständnisses seiın“ .42

38) JANT Anm 2 253
39) Ebd
40) JANT-(Anm. 2);5: 258
41) JANT-(Anm.: 2), 5: 273
42) Ebd
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B) Billerbeck
Billerbeck zıtlert Röm 10:2 keıine Parallelen, sondern formuliert mıi1t e1ge-
NCN Worten: E haben Eıfer (Gott, Dber nıcht gemäfß rechter Erkennt-
HA An dieses Wort des Apostels erinnert jedes Blatt der rabbinıschen L
eratur. Man eıfert (531% 111 ıhm dienen bıs Z etzten Atemzug,
doch erkennt I1a  . (sottes Wege nıcht geht tehl Das 1St das eigentlich Ira-
gische 1m relıg1ösen Leben des jüdischen Volkes. Und der Grund? Die
Decke Moses hängt VOT ıhrem Herzen (2 Kor 3.15). Der Nomiısmus hat die
emuüuter gefangen A  IL  9 der Nomismus tOtet -

Zu Roöm 10,4 erläutert Billerbeck: „ Däs Ende des (Jesetzes ıst Christus
Nur ormell Ühnlich 1ST 85b—8642 Im Buche des ersten Menschen (ın
welchem angeblich alle Nachkommen Adams aufgezeichnet sınd) steht A S
schrieben: Rabbi (+ Nathan (um 160) sınd das nde der Mischna,
Rab Aschıi (+ 427) Rabıina 11 (+ 499) sınd das nde der Lehre (sachlich
Ende der Gemara) Diese Worte bedeuten aber nıcht darın liegt ıhr
Unterschied VO Röm 10,4 4SS die Mischna Gemara miıt den SCHNANN-
ten utoren aufgehoben sel, sondern vielmehr, 4SS sS1Ee mıt iıhnen ZANR Ab-
schluss gekommen sel, sodass weıteres Mater1al nıcht mehr eingefügt WECI->-

den darf.“44 Billerbeck lässt eine Begründung offen, ın diesem Fall;
anders als 1n anderen Parallelstellen, der tormalen Parallele, inhaltlich

ganz anderes gemeınt se1l

C) Stern (Das Jüdische Neyue Testament)
„Eıter für (30ft 1st ZuL, nıcht schlecht (Gal 4,17-1 S} vgl Ke .15°} Eiter
I1US$5 nıcht zwangsläufig Fanatısmus Es stimmt ZW3afY, Eiter
annn miıssbraucht werden, WwW1e€e Scha-ul bezeugen (kann), enn bevor
selbst zZu Glauben fand, WTr ein tanatischer Verfolger der Anhänger Je-
schuas. Warum führt der Eiıter der nıcht-messianischen Juden für Gott
1n die Irre? Weil nıcht auf dem rechten Verständnıiıs der Torah, dem
Wort (sottes ber sıch selbst, (gründet) (wortwörtlich 1St nıcht gemäfß
dem Wıssen‘) diese Aussage soll die Neugıer der Juden wecken, die doch
ıhr Leben damıiıt verbringen, die Torah studieren.“46

43) Bıll 111 13} 276
44) Bill 111 3} FEL
45) Gemeiınt 1ST der Erste Petrusbrief, der 1MmM Jüdischen Neuen JTestament Keta heifßt.
46) Stern, Anm 27), ı110
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Roöm 10,4 se1 „der Beleg dafür, Aass die nıcht-messjanıschen Juden ‚sıch
nıcht der Weise Gottes, Menschen gerecht machen, unterworten (haben)‘
(V. W as sıch schon zeıgt, 4SSs ıhr ‚Eıtfer für (50ff E nıcht auf dem
rechten Verständnıiıs (gründet)‘ ist; 4SSs sS1€e dıe zentrale Aussage der
Torah nıcht verstanden haben und nıcht danach handeln. Hätten S1€e e.-

kannt, 24aSS das Vertrauen 1n Gott verstanden als Gegensatz eigenen Be-
mühungen, Gesetzlichkeit und reın mechanischer Erfüllung der Gebote
der Weg Zn Gerechtigkeit ISt, die die Torah selbst nıcht 1Ur fordert, SO11-

ern anbietet (9,30—32), Hag hätten sS1e auch erkannt, A4SS CS das Ziel, auf
das die Torah zuläuft, ISt, den Messıas, der ıhnen aufgrund dieses Vertrauens
eben die Gerechtigkeıit anbıietet, die sS1e suchen, anzunehmen un: ıhm
VeErtrauBen.; Sie würden erkennen, 4aSS die Gerechtigkeit, die die Torah
bıetet, 1n ıhm liegt und 1L1UT 1n ıhm Und s1€e würden erkennen, ass S1€e JE-
dem anbietet, der ıhnen un: auch Heıiden 1Era 9
‚293 und ‚24—30 oben).“47

Stern bıetet Rom 10,4 ınsgesamt eınen Seıiten langen Kommentar,
der 1er nıcht ausführlich zıtlert werden kann, 1n dem 1m Wesentlichen
se1n mess1ianısches Programm vorstellt, voller Ablehnung VOTL allem des
nıcht-messianıschen Judentums. Miıt dem Vorwurt der „Gesetzlichkeıt“
übernimmt Stern StercoLypc chrıistliche Gedankenmuster, die dem Juden-
tum sıch nıcht gerecht werden, überträgt sS1e aber nıcht auf das Judentum
allgemeın, sondern LL1UT auf das nıcht-messjanische Judentum.

Fazıt

In Marc Zı Brettlers un: Amy-Jıll Levınes The Jewish Annotated N ew) Testa-
Ment SOWIl1e 1n Samuel Tobias Lachs Rabbinic Commentar'y the New Testa-
Ment begegneten jüdıschen Wıssenschaftlern, die das Neue Testament mıiıt
der Methodik jüdischer Peschat-Exegese beleuchten un:! sıch altlıch autf die
moderne neutestamentliche Wissenschaft stutzen. In Bıllerbecks Kommentar
ZU Neuen Testament 4a4 Talmud un Midrasch tanden WIr eine reichhaltige
Anthologie jüdiıscher Quellen Übersetzung, die thematısch den Versen des
Neuen Testaments zugeordnet werden. Claude Montetiore bettete seine
Übersetzung der Quellen Erklärungen ein, die die Ahnlichkeiten des lıbera-

47) Stern 27), 111
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len Judentums Zu Christentum aufzeıigten. Davıd Sterns Das Jüdische
Neyue Testament un: se1ın Kommentar ZU Jüdischen Neuen Testament 1St
die Bıbelausgabe der „mess1anıschen Juden“ un rechtfertigt deren Theolo-
o1€ Diese fünf Kommentare spiegeln 1er unterschiedliche hermeneutische
Zugänge wıder.

Fur die utoren des Jewish Annotated New Testament, Juden VCI-

schiedener Denominationen der säkular, 1St das Neue Testament die
relig1öse Schrift der christlichen Nachbarn. Dıie VO ıhnen erklärte
Schrift hat für ıhre eigene relıg1öse Identität keıine Bedeutung; sS1e sınd
aber Dıalog mı1t Chrısten ınteressiert und wollen daher dıe christli-
che Kultur verstehen lernen.

Rabbiner Samuel Tobias Lachs und Pastor aul Bıllerbeck VO

historisch-religionsgeschichtlichem Interesse geleitet. Lachs sah 1n
ausgewählten rabbinıschen Quellen einen Schlüssel Z Verständnis
der Theologie un: Begrifflichkeit des Billerbeck wollte die Zeıt
Jesu un: die Zeıt der utoren des Neuen Testaments hıistorisch be-
leuchten. Wiährend Lachs wertfre1 darstellt, betont Billerbeck Zzuwel-
len die Überlegenheit des

Claude Montefiore verfolgte eın apologetisches Interesse. Er versucht
seiner chrıistlichen Umwelt deutlich machen, A4SS Judentum und
Christentum letztlich gemeınsame Werte teilen.

Davıid Sterns Anlıegen 1St missionarisch. Er 111 zeıgen, Aass
möglıch 1St, gleichzeitig jüdisch und christlich se1ın und versucht
dies, ındem jüdische Begriffe 1n das Neue Testament einbringt und
auf jüdısche Bräuche verweıst, gleichzeitig jedoch evangelikale christli-
che Anschauungen vermuttelt. Antısemitische Aussagen ınnerhalb des
Neuen Testaments werden auf die nıcht-messianischen Juden bezogen.

Ne fünf Kommentare definıeren Jjeweıils unterschiedlich, W 4as ıhren Jüdi-
schen Charakter ausmacht: Jüdische Autoren, jüdische Quellen bzw. die
Selbsteinschätzung des Kommentierenden (aus klassıscher jüdischer Sıcht
ware Stern übrigens Christ). Das Erscheinen des JTewish Annotated New
Testament, 1n dem jüdische utoren moderne neutestamentliche Wıssen-
schaft referieren, stellt die spannende Frage, W as eınen jüdischen Kommen-
Lar einem solchen macht und welche Erwartungen Christen eın sol-
ches Unterfangen richten.
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